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Pie ^erföljmutg *>

Son bet State tingS umfloffen liegt Stemgatten'S alte

Sefte;
3jmmer noety oon Sractyt unb ©töfe teben 3eiI9n^

ityte Stefte.

SBie ertyefit baS ©etylof fo ftolj fid) auS bem fetyöns

fietaußten §atne!
SBie etgtänjen feine 3'nnett tyerrtiety in bem Slfienbs

fefieine!

§ier oor 3e'ten faty'ft bu wotynen Stägeti, ben atten

©egen,
Semerfctyutttyeif tange Satyre, feinem Saterlanb ein

©egen,
Jjjocfigetiefit oon allem Sotfe, tapfer, weife, treu unb

fiieber; —
Sinen gafi'S nui, ber ityn tyafte, unb ben Sinen —

tyaft' et wiebet I

*) ©ieße im Setn« XofcßenBucß 1853, ©. 271 unb 286
bie Betreffenben Strittet. Slug« ben bott genannten Quellen

»«gl. „Stlpentofen* 1813, ©. 276—283.

Setn« 2af*enbuiS. 1888. 23

Aie Jersöhnung

Von der Aare rings umfioffen liegt Bremgarten's alte

Veste;

Immer noch von Pracht und Größe reden Zeugniß
ihre Reste.

Wie erhebt das Schloß so stolz sich aus dem schön-

belaubten Haine!
Wie erglänzen seine Zinnen herrlich in dem Abend¬

scheine

Hier vor Zeiten sah'st du wohnen Nägeli, den alten

Degen,
Bernerfchultheiß lange Jahre, seinem Vaterland ein

Segen,
Hochgeliebt von allem Volke, tapfer, weise, treu und

bieder; —
Einen gab's nur, der ihn haßte, und den Einen —

haßt' er wieder!

Siehe im Berner Taschenbuch 18S3, S. 271 und 28S

die betreffenden Artikel. Außer den dort genannten Quelle»
vergl. „Alpenrosen- 1813, S. 276—283.

Bern» Taschenbuch. iL«. 23
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©teiger war'S, ber anb're ©ctyulttyeif, ben oon

feinem StmtSgenoffen

Sttt're geinbfctyaft tyielt gefctyieben. Sinem eblen Stamm
entfptoffen

©lieg et tafcty empot unb maetyte feinem Stamen ,,©tet«
ger" Styre;

SBor eS boety, atS 06 bei Jüngling fetyon jum SJtann

gewotben wäre!

SBety !yn Stägeli entbrennet Siferfucfit in witbem ©tange,
Unb ben jungen Stefienfiutytet weityt fein ©rimm bera

Untetgange.

©teiger merft'S; aucfi itym beS §affeS glamme tobert

auf im §erjen,
©oety wie peinigt fie unb foltert ityn rait glüty'nben

©eetenfctymeijen!

©enn mit erfter, junger Siebe tying fein §etj an SJtars

garettyen,
©eineS geinbeS fitüty'nber Soetytet. SBotyl in fitünftigen

©efieten

Stief ju ©ott er: Sttlfiarmtyetj'gei, fetyenfe Sraft mir jum
Srttagen!

©oety umfonft, et fonnt' eS niramei — nein, ei fonnt'
ityt nietyt entfagen.

©etyen muff et fie, geftetyen feine teine, tyeife Siebe,

golgen muff et, tafcty entfetyloffen, feinem üßetmäctyfgen

Stieße,

ZS4

Steiger war's, der and're Schultheiß, den von

seinem Amtsgenossen

Bitt're Feindschaft hielt geschieden. Einem edlen Stamm
entsprossen

Stieg er rasch empor und machte seinem Namen „Stei«
ger" Ehre;

War es doch, als ob der Jüngling schon zum Mann
geworden wäre!

Weh In Nägeli entbrennet Eifersucht in wildem Drange,
Und den jungen Nebenbuhler weiht sein Grimm dem

Untergange.

Steiger merkt's; auch ihm des Hasses Flamme lodert

auf im Herzen,

Doch wie peinigt sie und foltert ihn mit glüh'nden
Seelenschmerzen!

Denn mit erster, junger Liebe hing sein Herz an Mar¬

garethen,
Seines Feindes blüh'nder Tochter. Wohl in brünstigen

Gebeten

Rief zu Gott er: Allbarmherz'ger, schenke Kraft mir zum

Ertragen!
Doch umsonst, er konnt' es nimmer — nein, er konnt'

ihr Nicht entsagen.

Sehen mußt' er sie, gestehen seine reine, heiße Liebe,
Folgen mußt' er, rasch entschlossen, seinem übermächt'gen

Triebe,
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Unb fo fetytitt ei eineS SJtotgenS, nui bem eig'nen

SBünfetye työtenb,

$in nacty feineS geinbeS ©etyloffe, aller flugen Sorfietyt

wetyrenb.

Satb etfilieft er bort bie 3innenJ ^ie baS §erj itym

fetylug fr/ eigen!
©ott er tyemmen feine ©etyritte? ©arf er'S wagen, fiety

ju jeigen?

3a — ei eilt — er ift ara 3ieie: ba auf einmal bleibt

et ftetyen,

©eine freubettunf'nen Slugen fönnen SJtaigatettyen fetyen.

Sämmenb bort in fctyatfger Saufie bie gelösten filonben

§aore,
Sttynt fie nietyt, füt wen fiety teijenb ityre ©ctyöntyeit offens

fiate.
SBie eifcfiiaf fie, alS bet Jüngling, ben bet Sätet töbts

tiety tyafte,
Sot fie tiat fo wunberptöfeiiety, fiei ber §anb fie tiefienb

fafte!

Sty' fie'S tyinbert, tyat ber Styeure eine fctywere gotb'ne
Sette

Ura ben Stacfen ityi gefetytungen; boety fie mft unb bittet:
„Stelle,

Stette biety, bet Satei natyet, möge ©ott fiety bein eis

fiatmen!"
©practy'S unb rif fiety toS gewaltfam auS beS fütynen

gteieiS Stinten.
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Und so schritt er eines Morgens, nur dem eig'nen

Wunsche hörend,
Hin nach seines Feindes Schlosse, aller klugen Vorsicht

wehrend.

Bald erblickt er dort die Zinnen; wie das Herz ihm
schlug sö eigen!

Soll er hemmen seine Schritte? Darf er's wagen, sich

zu zeigen?

Ja — er eilt — er ist am Ziele: da auf einmal bleibt

er stehen,

Seine freudetrunk'nen Augen können Margarethen sehen.

Kämmend dort in fchatt'ger Laube die gelösten blonden

Haare,
Ahnt sie nicht, für wen sich reizend ihre Schönheit offen¬

bare.
Wie erschrak sie, als der Jüngling, den der Vater tödt-

lich haßte,
Vor sie trat so wunderplötzlich, bei der Hand sie liebend

faßte!

Eh' ste's hindert, hat der Theure eine schwere gold'ne
Kette

Um den Nacken ihr geschlungen; doch sie ruft und bittet:
„Rette,

Rette dich, der Vater nahet, möge Gott sich dein er¬

barmen!"
Sprach's und riß sich los gewaltsam aus des kühnen

Freiers Armen.
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©teiger blieb; er ftanb bera ©egner, ber mit broty'ns

ber, fitanfer SBaffe

3omentftammt entgegenfirauSte: „§a, biety trifft ges

reetyte ©träfe!"
„Sift bu graufam" — war bie Slntwort — „fctytage

mir bie SobeSwunbe;
Sift oerfötynticty bu: bie Soctyter forbr' iety mir

jum Styefiunbe!"

©iety, baS ©ctywert entfällt ju Soben, fiety, ber 3"rn
ift üfierwunben,

©teiger tyat jum geinbeStyerjen fütyntiety feinen SBeg ge»

fttnben

„SBatyr I ©u fiift ber Soctyter würbig, welcfien Seffem

raag fie fieien?
„SBatura fott bie fiitfie geinbfctyaft unoetfötyntid) unS

entjweien?

„Stimm fie tyin, bu feefet SBetfiet! Somm unb laf unS

gtiebe tyatten!"
Sllfo Stägeli. Unb Steiget füft mit Suft ben macfern

Sitten.

Satertiefi' unb ©otyneStreue baS getofien fiety bie

Seiben,
Unb eS tyat ber Sob alleine ©otyn unb Sater fönnen

fctyeiben.
S. £,.
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Steiger blieb; er stand dem Gegner, der mit drohen¬

der, blanker Waffe
Zornentflammt entgegenbrauste: „Ha, dich trifft ge¬

rechte Strafe!"
„Bist du grausam" — war die Antwort — „schlage

mir die Todeswnnde;
Bist versöhnlich du: die Tochter fordr' ich mir

zum Ehebunde!"

Sieh, das Schwert entfällt zu Boden, steh, der Zorn
ist überwunden,

Steiger hat zum Feindesherzen kühnlich seinen Weg ge¬

funden

„Wahr I Du bist der Tochter würdig, welchen Bessern

mag sie freien?

„Warum soll die bitt're Feindschaft unversöhnlich uns
entzweien?

„Nimm sie hin, du kecker Werber! Komm und laß uns
Friede halten!"

Also Nägeli. Und Steiger küßt mit Lust den wackern

Alten.
Vaterlieb' und Sohnestreue, das geloben fich die

Beiden,
Und es hat der Tod alleine Sohn und Vater können

scheiden.
e.
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